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Pollenanalytische Untersuchung des
Dobramoores in Kärnten
Von Sigmar B o r t e n s c h l a g e r

Die vorliegende Arbeit ist ein Teil der 1964 an der Universität
Innsbruck vorgelegten Dissertation und soll ein Beitrag zur Erforschung
der Waldgeschichte Kärntens sein. Diese wurde von SARNTHEIN
(1947) begonnen und von FRITZ (1964) weitergeführt. Zuerst aber
möchte ich noch allen danken, die zum Gelingen dieser Arbeit bei-
getragen haben, meinem Dissertationsvater Prof. Dr. H. GAMS für
Hilfe und Unterstützung in mancherlei Hinsicht, Prof. Dr. E. AICHIN-,
GER für die Auswahl des Moores und die großzügige Hilfe im Ge-
lände und manchen fruchtbaren Hinweis, Prof. Dr. M. WELTEN, in
dessen Institut ich mich in die neuesten Methoden der Pollenanalyse
einarbeiten konnte, für seine vielen Hilfen und Anregungen, Prof.
Dr. H. OESCHGER für die Ausführung der C-14 Datierungen, für die
der Notring der wissenschaftlichen Verbände Österreichs die Mittel zur
Verfügung stellte — auch dafür sei gedankt — und nicht zuletzt meinem
Freund Dr. H. SCHMIDT für seine Hilfe im Gelände und viele an-
regende Diskussionen.
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E I N L E I T U N G

Das Dobramoos, auch Jakobi- oder Freundsamermoor genannt,
liegt in der Gemeinde St. Urban in 902 m Höhe und entwässert nach
Osten durch den Ladeingraben in .die Gian. Von dem ehemals viel grö-
ßeren Moorkomplex sind nur mehr ca. 3 ha echtes Hochmoor mit
schönen Regenerationskomplexen von Büken zu Schienken, bzw. um-
gekehrt, vorhanden (RIEDER, ZAILER 1911), der übrige, größere Teil
wurde abgetorft und melioriert und dient heute als Weide- oder Kul-
turland. Das Moor wird von flachen Kuppen, im Süden vom Göseberg
(1171 m), im Westen vom Paulsberg (1333 m) und im Norden vom
Ilmitzer Wald (1164 m) umrahmt. Das Grundgebirge besteht aus alt-
paläozoischen Glimmerschiefern, die im Süden am Göseberg und im
Osten am Gauerstall (1129 m) von Quarzphylliten überlagert sind.
Südlich des Moores treten kleine Blöcke von Orthogneis im metamor-
phen Paläozoikum auf, weiter im Osten des Moores am Sonntagsberg
(1191 m) in den Glimmerschiefern kristalline Kalke. Am Kulmberg
(835 m) in der Nähe von St.Veit, wo einige Verwerfungen von SSO
nach NNW streichen, sind neben kristallinen Kalken auch kalkhaltige
Phyllite und Marmorkalke vorhanden.

Nach Untersuchungen von PENCK und BRÜCKNER (1909) war
das Gebiet des Dobramooses während der letzten Eiszeit immer eisfrei.
Der Draugletscher stand im Westen des Moores auf der Prekowahöhe
(911 m) zwischen Himmelberg und Gnesau mit dem Gurktalgletscher
in Verbindung. Auch der nördlich gelegene Wimitzgraben und die bei-
den ihn begleitenden Höhenzüge der Wimitzer Berge und des Schnee-
bauerrücken waren eisfrei. Während des Hochstandes des Eises flössen
die Schmelzwässer in drei annähernd parallelen Richtungen nach Osten
ab: im Norden durch das Gurktal, dann durch den Wimitzgraben und,
im Süden dem Eisrand folgend, über St. Urban, das Dobramoos, das
Hartmoos, die Gegend von Sorg und weiter über Reidenau und
Schaumboden ins Mühlbachtal und nach St. Veit. Mit dem weiteren
Abschmelzen der Gletscher wich auch dieser Flußlauf immer weiter
nach Süden aus und floß über Himmelberg, Steuerberg ins Liemberg-
tal und vor dort weiter über Pulst nach St. Veit und nahm nach Eis-
freiwerden des Glantales dieses ein. Aus dem Verlauf der Schmelz-
wässer während des Hochglazials folgt auch, daß die Gletscherton-
ablagerungen im Dobramoos wahrscheinlich durch umgelagerte Tertiär-
pollen verunreinigt sein müssen, und die Ergebnisse aus diesen Proben
nur mit Vorsicht ausgewertet werden dürfen.

Um das Klima der. Umgebung des Dobramooses zu charakteri-
sieren, seien die Durchschnittswerte der Jahre 1951—1960 des nur 9 km
nördlich gelegenen Ortes Weitensfeld (702 m) im Gurktal mit einer
Jahresdurchschnittstemperatur- von 6,1 ° und einem Niederschlag von
927 mm pro Jahr wiedergegeben.
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15I/9

Temp.

Nsch.

Das Klima ist kontinental getönt, wie ja auch aus der Kontinentali-
tätskarte von GAMS (1931/32) hervorgeht. Diese Kontinentalität
wird etwas durch die klimatische Besonderheit des Klagenfurter
Beckens, die Temperaturumkehr, gemildert, an der das Dobramoos
noch einen gewissen Anteil hat. So ist die Temperatur östlich des
Moores bei Sorg in 800 m Höhe im Winter durchschnittlich um 2—30,
bei der Schneebauerhütte in ca. 1200 m Höhe sogar um 4—50 höher
als im Glantal bei St. Martin-Sittich. Dieses Phänomen, das höchst-
wahrscheinlich auch während des ausgehenden Hochglazials, bzw. des
Spätglazials auftrat, begünstigte die Vegetation und das Moorwachs-
tum in dieser Höhenlage. Neben der Eisfreiheit dürfte das wohl einer
der bedeutendsten Gründe sein, daß im Dobramoos die organogenen
Sedimente bis weit in das Spätglazial zurückreichen.

Die Vegetation in der Umgebung des Dobramooses ist nach PEHR
(1946) „bis zur Langweiligkeit artenarm, erst im Wimitzgraben und
seinen kurzen südlichen Seitengräben tritt ein größerer Artenreichtum
auf, wenngleich wir auch dort vieles vermissen, was wir mit Rücksicht
auf die florengeschichtliche Vergangenheit erwarten möchten". Es tre-
ten die für sauren Untergrund typischen Arten auf, der pontisch-illy-
rische Floreneinschlag ist geringer als in allen anderen Teilen Kärn-
tens. Im Dobramoos fehlt die Latsche, obwohl sie auf den benachbarten
Mooren des Gurktales häufig vorkommt. Die einzige botanische Be-
sonderheit der ganzen Gegend ist das Vorkommen von Betula humilis
Schrk. im Dobramoos. Das ist der einzige Standort in Kärnten*. Dieses
Vorkommen wurde 1922 entdeckt und von FRITSCH (1924) beschrie-
ben. Dort kann auch Genaueres über die Vegetation des Moores und
bei PEHR (1946) über die der Umgebung nachgelesen werden. Hier
erübrigt es sich, die in allen Mooren dieser Höhenlage vorkommen-
den Pflanzen aufzuzählen.

P r o f i l e n t n a h m e , A u f b e r e i t u n g , D a r s t e l l u n g
d e r E r g e b n i s s e

Da im Dobramoos keine Aufschlüsse zur Verfügung standen,
mußten sämtliche Profile mit dem Hiller'schen Kammerbohrer erbohrt
werden. Die Profile I—III wurden im Juni 1962, die Profile IV und V

* Siehe Kutschera L., S. 51 dieses Heftes. (Anm. d. Schriftleitung)
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zur Ergänzung und für C-14 Datierungen im Oktober 1963 erbohrt.
Ihre Lage geht aus der Vegetationsskizze hervor. Für die pollenanaly-
tische Untersuchung wurden jeweils 2 ccm Sediment im Abstand von
5 bzw. 10 cm der Bohrkammer entnommen. Die Proben wurden in
Plastikfolie verpackt. Das restliche Material wurde für die C-14 Da-
tierungen verwendet. Um genügend Material für diese zu erhalten,
mußten für das Profil IV und V je drei Bohrungen niedergebracht wer-
den. In diesen beiden Profilen umfaßt eine C-14 Datierung immer
einen Abschnitt von 10 cm. Das Material für die C-14 Datierungen
wurde in Plastiksäckchen luftdicht verpackt und im Institut im Trocken-
schrank bei 105 ° getrocknet. Die Altersdatierungen wurden im C-14
Labor der Universität Bern ausgeführt.

Die Aufbereitung der Torfproben erfolgte nach dem Erdtman'schen
Azetolyseverfahren (ERDTMAN 1934), wie es im Botanischen Insti-
tut Bern angewandt wird. Die Tonproben wurden nach der Methode
Shell, Kochen in 70% Flußsäure, aufgeschlossen. Eine Bleichung der
Pollen mit KCIO3 und HCl wurde nicht durchgeführt (HAFSTEN 1959),
doch wurden sämtliche Präparate mit einprozentigem, basischem, al-
koholischem Fuchsin gefärbt. Das restliche Material wurde ebenso wie
die Präparate archiviert.

Die Anreicherung der Pollen war meist so groß, daß 4—600, an
kritischen Stellen über 1000 Pollen in einem Präparat ausgezählt wer-
den konnten. Nur in manchen Tonpräparaten mußte mit einer gerin-
geren Zahl vorlieb genommen werden.

In der Berechnungsweise der Diagramme schloß ich mich WELTEN
(1952) an. Die 100% Summe wurde aus sämtlichen BP und NBP ge-
bildet. Dadurch konnte im Hauptdiagramm die Grenze zwischen BP
und NBP gezogen werden, die einen Schluß auf die Walddichte zuläßt
(WELTEN 1952, FLORSCHÜTZ 1959). 30% NBP bedeuten, wenn sie
nicht überwiegend von einer Art gebildet werden, meist schon Wald-
losigkeit. Ausgeschlossen aus der 100% Summe waren nur die Was-
ser- und Sporenpflanzen.

Die Darstellung der Ergebnisse erfolgte in einem kombinierten
Kurven-Schattenrißdiagramm. Im Hauptdiagramm wurden, um die
Übersichtlichkeit zu wahren, nur die Kurven der sechs für die Wald-
geschichte Kärntens wichtigsten Bäume gezeichnet. Anschließend an das
Kurvendiagramm folgt eine Spalte mit der Waldzoneneinteilung I
bis X nach FIRBAS. Das Schattenrißdiagramm beginnt mit dem auf-
geschlüsselten EMW und endet mit der Darstellung der Sporenpflan-
zen. In der Spalte zwischen Pollen und Sporen sind seltene Einzelfunde
eingetragen. Der Maßstab ist im ganzen Diagramm einheitlich.

Links vom Kurvendiagramm ist die Stratigraphie dargestellt. Es
erübrigt sich, die Stratigraphie gesondert zu beschreiben, da sie ja dort
und aus dem Querprofil entnommen werden kann. Es wurden die von
GAMS und FAEGRI (1937) vorgeschlagenen Signaturen verwendet.
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Querprofil durch das Dobramoos
E r g e b n i s s e d e r P o l l e n p r o f i l e

Die Vegetationsentwicklung der unteren Profilteile bis zum steilen
Anstieg der Föhre kann in den Profilen I, II, III und V in vier Ab-
schnitte eingeteilt werden. Der unterste umfaßt immer einen Großteil
der blaugrünen Tonproben, die stark durch Tertiärpollen verunreinigt
sind und vegetationsgeschichtlich nicht ausgewertet werden konnten.
Es folgt dann der Zeitabschnitt der Ältesten Dryas, Ia, dessen jüngster
Teil im Profil V bereits im organogenen Sediment abgebildet ist. In ihm
herrscht noch völlige Waldlosigkeit. Die Grenze BP zu NBP verlauft in
den auswertbaren Proben meist unter io°/o. Die Vegetation entspricht
einer arktischen Kaltsteppe mit offenen Apokratengesellschaften
(ERDTMAN 1963). Es fallen vor allem die Beteiligung von Artemisia,
C h e n o p o d i a c e e n , C r u c i f e r e n , Thalictrum und C a r y o -
p h y l l a c e e n auf. Der in diesem Abschnitt im Profil V auftretende
Gipfel von C o m p o s i t a e l i g u l i f l o r a e ist eine lokale Er-
scheinung und auf Willemetia zurückzuführen, die damals am Moor-
rand wuchs. In den übrigen und mehr randlich gelegenen, später ver-
sumpfenden Profilen tritt dieser Gipfel in der nächsten oder übernäch-
sten Zone auf, besonders deutlich in Profil III. Hier ist der Gipfel sogar
verdoppelt, was auf den zeitlichen Unterschied bei der Versumpfung
des südlich, bzw. nördlich von der Bohrstelle gelegenen Teilbeckens
zurückgeführt werden kann.

Der Sedimentwechsel in Profil II und III, die zunehmende Pollen-
dichte und das Ansteigen der Föhre auf 3 0 % und der Birke auf 5 %
kennzeichnen den dritten Abschnitt der unteren Profilteile, die Bölling-
zeit. Einzelne Exemplare der Föhre aus der „grex prostrata" (ELLEN-
BERG 1963) können schon die weitere Umgebung des Moores erreicht
haben. Unter den Birken dominiert einwandfrei Betula nana, die weni-
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gen nicht diesem Typ angehörigen Pollenkörner können wahrschein-
lich Betula humilis zugerechnet werden. Daneben treten neben den
schon in der Ältesten Dry as vorhandenen Pflanzen, Helianthemum,
Juniperus, wahrscheinlich /. sibirica, und regelmäßig Ephedra auf. Ver-
einzelt finden sich in diesem Abschnitt auch schon Pollen der Fichte,
Vertreter des EMW, der Hasel und Erle. Diese Funde dürfen nicht als
Verunreinigung angesehen werden, sondern müssen als Fernflug aus
tieferen und südlicheren Lagen gedeutet werden. Denn im benachbar-
ten Gebiet um Laibach, das nicht einmal 100 km entfernt ist, traten
diese Arten schon in der Böllingzeit auf (SERCELJ 1963). Die Mög-
lichkeit, daß die ersten Einwanderer schon Kärntner Boden erreicht
haben, kann nicht ausgeschlossen werden. Sie gewinnt sogar an Wahr-
scheinlichkeit, wenn man berücksichtigt, daß auch nördlich der Alpen
in diesem Zeitabschnitt schon Fichtenwerte von fast io°/o gefunden
wurden (BURGER 1964).

Die neuerliche Abnahme der Baumpollen bis auf 12%,' der mehr
oder weniger deutliche Einschritt in der Juniperuskurve, verbunden mit
einer Abnahme der Pollendichte und einem verstärkten Auftreten von
C r u c i f e r e n , C h e n o p o d i a c e e n und Weiden zeigen die
Klimaverschlechterung der Älteren Dryas, I c, an. Dieser Rückschlag
war in dieser Höhenlage kurz und prägnant. Die ersten Spuren der
Fichte und des EMW verschwinden wiederum. Daraus kann gefolgert
werden, daß auch die aus Jugoslawien heranrückende Waldfront deut-
lich zurückgedrängt wurde. Ob Frangula, die in einigen Proben gefun-
den wurde, bereits im Moor vorhanden war, muß dahingestellt blei-
ben. Mit diesem vierten Abschnitt endet der untere Profilteil, die wald-
lose Zeit in der weiteren Umgebung des Dobramooses.

Mit dem steilen Anstieg der Föhrenkurve, dem ein kleiner Birken-
gipfel parallel geht, setzt in Kärnten allgemein die Allerödzeit ein. Mit
Hilfe des Birkengipfels, bzw. eines Einschnittes in der Föhrenkurve
(Profil III) oder einer kleinen Verflachung der Föhrenkurve (Profil II)
kann dieser Zeitabschnitt deutlich in zwei Teile gegliedert werden. Ob
zur Erklärung dieser Zweiteilung eine geringfügige rückläufige Klima-
entwicklung herangezogen werden muß, SCHMIDT (1965) macht da-
für den Krastowitzer Halt (LICHTENBERGER 1953, 1959) verant-
wortlich, muß dahingestellt bleiben. Die kontinuierliche Aufwärtsent-
wicklung der Fichtenkurve und das mehr oder weniger regelmäßige
Auftreten von EMW-Pollen sprechen eher dafür, daß die Klimaent-
wicklung in den gletscherfernen Gebieten, aus denen diese Pollen stam-
men, gleichmäßig aufwärts verlief und die Schwankung in der Föhren-
und Birkenkurve durch ökologische Faktoren erklärt werden kann. So
reagierte die Birke, jetzt nicht mehr ß. humilis und B. nana, auf die
enorme Klimabesserung wesentlich rascher, die Föhre hingegen
brauchte zur Ausbreitung und Erlangung der Blühfähigkeit etwas län-
ger. In gletschernahen Gebieten hatte der Krastowitzer Halt bestimmt
große Bedeutung für die Vegetationsentwicklung. Daß das Klima in
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diesem Abschnitt nicht nur wärmer, sondern auch atlantischer wurde,
kann aus der geschlossenen Dryopteriskmve gefolgert werden. Auch
das verstärkte Auftreten von Botrychium und Polypodium spricht da-
für.

Im Alleröd erreicht die Föhre in allen Profilen ihren absolut höch-
sten Wert mit ca. 8o°/o der Pollensumme. Es herrschten damals in der
Gegend des Dobramooses geschlossene Wälder von Pinus silvestris.
Die vereinzelt gefundenen Pollenkörner, die dem P. cembra Typ an-
gehören, sie erreichen selten i°/o, können auf Fernflug aus den zentra-
leren Gebieten Kärntens zurückgeführt werden. Auch in den beiden
randlichen Profilen beginnt in diesem Zeitabschnitt die organogene
Sedimentation.

Einen kurzen, in dieser Höhenlage aber intensiven Rückschlag er-
leidet die Vegetation in der Jüngeren Dryaszeit. Die Waldgrenze wurde .
deutlich herabgesetzt und die geschlossenen Wälder in den Wimitzer
Bergen wurden empfindlich gelichtet. Die Föhrenwerte sinken noch-
mals bis auf 50% der Pollensumme ab. Der Verlauf der Fichtenkurve
wurde jedoch wenig beeinflußt. Die Fichte war damals nur in den tief-
sten Lagen Kärntens vorhanden, und dort wirkte sich die Klimaver-
schlechterung nicht mehr so stark aus. Die Abnahme der BP betrug
dort nur mehr 1 5 % (SCHMIDT 1965). Die EMW-Kurve hingegen
fällt ebenso wie die Dryopteriskurve teilweise völlig aus. Besonders
deutlich ist in der Jüngeren Dryas die Zunahme der NBP. Vor allem
die Zeiger für offene Tundrenvegetation wie Juniperus, Artemisia,
C r u c i f e r e n , Thalictrum und Ephedra treten wieder verstärkt auf.
Auch Salix zeigt ein kleines Maximum. Vor allem aber Ephedra ist in
diesem Zusammenhang interessant, da sie jetzt wieder, nachdem sie
im Alleröd mehr oder weniger verschwunden war, geschlossene Kurven
bildet, die bis ins Präboreal reichen. FRITZ (1964) nimmt aus eben
dieser Wiederkehr und vereinzelten Funden in jüngeren, vor allem
jüngsten Schichten an, daß sich Ephedra in Kärnten in höhere, wald-
freie Gebiete zurückzog und an verschiedenen Standorten noch bis weit
ins Postglazial vorkam. Erst in jüngster Zeit soll sie auch dort aus-
gerottet worden sein. Ähnliches nimmt auch SCHMIDT (1965) an.
Gerade aber für Einzelfunde von Ephedrapoilen in jüngeren Schichten
— es handelt sich dabei nie um E. distachya, die ja noch heute im west-
licher gelegenen Vintschgau vorkommt — kann höchstwahrscheinlich
Fernflug angenommen werden (BORTENSCHLAGER 1965). Ephedra
wurde mit ziemlicher Sicherheit im Präboreal durch den heranrücken-
den dichten Wald aus Kärnten verdrängt. Im Präboreal setzt mit dem
neuerlichen Anstieg der Föhre, der weiteren Aufwärtsentwicklung der
Fichte und dem Abnehmen der NBP die endgültige Klimabesserung
ein. Aber die Föhre erreicht nicht mehr die gleich hohen Werte wie im
Alleröd, da sie in der Fichte und dem aufkommenden EMW, vor allem
der Eiche und der Ulme, schon Konkurrenten hat. Die Fichte überschrei-
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tet in diesem Abschnitt die io°/o-Grenze, was als Beweis für ihr Vor-
kommen in den Wimitzer Bergen gelten kann.

In der Torfbildung tritt in diesem Abschnitt ebenfalls eine Än-
derung ein. Ungefähr in der Mitte dieses Abschnittes beginnt in allen
Profilen die Bildung von Sphagnumtori. Kurz nach Beginn dieser
Sphagnumtorfbildung tritt ein deutliches Sp/zagnumsporenmaximum
auf. Dies kann Ausdruck einer Klimaänderung sein. Während zu Be-
ginn der Sp/zagnumtorfbildung das vegetative Wachstum vorherrschte,
das durch ozeanisch getöntes Klima gefördert wird, trat gegen Ende des
Präboreais der Umschwung zum kontinental getönten Klima ein, das
durch eine Abnahme der Niederschläge eine Verheidung des Moores
und damit die generative Vermehrung der Sphagnen förderte. Auch
die Erle, die damals in feuchten Flußauen und am Moorrand wuchs,
zeigt einen kleinen Rückschlag, der parallel mit dem Sp/iagnwmsporen-
maximum verläuft.

Die Grenze zum Boreal kann mit dem Absinken der Föhrenwerte,
dem energischen Vordringen der Fichte und dem mehr oder weniger
steilen Anstieg von Hasel und EMW gezogen werden. Der EMW er-
reicht nur Werte von io°/o und bleibt weit hinter den Werten, die
nördlich der Alpen in gleicher Höhenlage gefunden wurden, zurück.
In tieferen Lagen in Kärnten aber erreicht er ansehnliche Werte und
dürfte das Waldbild beherrscht haben (SCHMIDT 1965). Besonders
deutlich wird die Grenze Präboreal — Boreal noch durch einen Birken-
gipfel betont (FREY 1956). Dieses Maximum wird wahrscheinlich
durch den Rückzug der Birke auf das Moor verursacht. Er tritt beson-
ders deutlich im randlichen Profil IV auf. Die Birke konnte sich in
den immer dunkler und dichter werdenden Mischwäldern nicht mehr
behaupten. Der Waldrand wurde von der Hasel eingenommen und
als freie, lichte Fläche blieb nur mehr das Moor übrig. Aber auch
dort wurde der Birkengipfel bald von den übrigen BP überdeckt. Im
Boreal erreichen im Dobramoos die Hasel und der EMW gleichzeitig
ihr Maximum (SARNTHEIN 1947). Dieses Doppelmaximum tritt
immer etwas vor dem im Atlantikum liegenden Fichtenmaximum auf.
In tieferen Lagen hingegen tritt zuerst ein EMW Maximum auf, dem
dann ein Doppelmaximum von Hasel und Fichte folgt (SCHMIDT
1965). In höheren Lagen dagegen, soweit man dort noch von einem
EMW- und Haselmaximum sprechen kann, fallen diese mit dem
Fichtenmaximum zusammen (FRITZ 1964). Bemerkenswert ist dort
jedoch schon die starke Beteiligung der Buche. Diese tritt im Dobra-
moos nur in geringen Spuren auf, und erst an der Grenze Boreal-
Atlantikum nimmt sie an Bedeutung zu. Dieses frühe und starke Auf-
treten der Buche im Gebiet des Fichtenwaldes macht die Annahme
wahrscheinlich, daß in Kärnten die Buche gemeinsam mit der Fichte
einwanderte. Sie konnte sich aber erst im feuchteren Atlantikum wei-
ter ausbreiten und verdrängte von oben her den EMW gemeinsam
mit der Fichte. Unterstützt wird diese Annahme noch dadurch, daß in
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der Gegend von Laibach seit dem Boreal Buchenwälder herrschen
(SERCELJ 1963). Auch die ersten Spuren der Tanne finden sich schon
im ausgehenden Boreal. Das Boreal ist in Kärnten auch die Einwan-
derungszeit der illyrisch-pontischen Florenelemente.

Ungefähr mit dem Ansteigen der Buchen- und Tannenkurve und
dem Auftreten des Fichtenmaximums beginnt das Atlantikum. Auch
die Zunahme von Dryopteris und Erle spricht für ein ozeanischeres
Klima. Der EMW nimmt weiterhin ab. Die Buche erreicht im Dobra-
moos ihr Maximum im ersten Teil des Atlantikums, die Tanne hin-
gegen gipfelt erst im zweiten. Diese Abfolge steht im Gegensatz zu
den Befunden SARNTHEINS (1947) am tiefer gelegenen Faaker See
und würde somit auch für eine Einwanderung der Buche aus höheren
Lagen sprechen, während die Tanne einwandfrei aus dem Westen
zuwanderte. Die Werte der Buche aber sind im Dobramoos und am
Faaker See ungefähr gleich. Wenn man die Unterrepräsentation der
Buche berücksichtigt, scheint sie in beiden Gebieten den Fichtenwäldern
stark beigemischt gewesen zu sein.

Die beiden folgenden, für die Siedlungsgeschichte wichtigen Ab-
schnitte des Subboreals und Subatlantikums fehlen in den Profilen des
Dobramooses, da sie abgetorft wurden. Erst die jüngsten Schichten, ab
ca. 40 cm können wieder ausgewertet werden. Sie zeugen von Sied-
lungs- und Rodungstätigkeit. Die NBP nehmen stark zu, und in den
obersten Proben erlangt teilweise die Föhre wieder die Herrschaft.
Die Kulturpollen, wie Cerealia, Juglans, Rumex, Plantago und Sam-
bucus, bilden geschlossene Kurven. Von der Trockenlegung weiter Teile
des Moores und ihrer Abtorfung zeugen neuerlich ein Ansteigen der
Sphagnumsporen und das starke Auftreten von Calluna.

Von den in den Profilen IV und V auftretenden C o m p o s i t a e
t u b u l i f l o r a e und C a r y o p h y l l a c e e n konnten folgende
näher bestimmt werden:
Achillea Typ 1/30/IV, 1/180/IV, 1/260/IV, 1/3o/V, 1/140/V,

1/170/V, 1/180/V, 1/190/V, 1/270/V, 1/300/V,
2/310/V, 1/350/V, 1/360/V, 1/390/V

Buphthalmum Typ 1/20/IV
Senecio Typ 1/260/IV, 1/180/V
Solidago Typ 1/70/IV, 1/90/IV
Cerastium Typ 1/250/IV, 1/280/IV, 1/370/V
Gypsophila repens 1/280/V
Moehringia Typ 1/360/V
Sagina Typ 1/320/V, 1/330/V, 2/340/V, 1/360/V
Stellaria Typ 1/280/IV

20 C o m p o s i t a e t u b u l i f l o r a e und 23 C a r y o p h y l l a -
c e a e konnten nicht näher best immt werden.
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Z U S A M M E N F A S S U N G

Die pollenanalytische Untersuchung des Dobramooses hat ergeben,
. daß die Vegetationsentwicklung im Spätglazial prinzipiell gleich wie
in Mitteleuropa verlaufen ist. Die ersten Bäume traten nach dem Rück-
zug des Eises vereinzelt in der Böllingzeit auf, die sich in Profilen
dieser Höhenlage deutlich abzeichnet und durch eine C-14-Datierung
gesichert werden konnte. Die Wiederbewaldung erfolgte ebenso wie
in Mitteleuropa durch die Föhre und Birke in der Allerödzeit. Die
Birke aber spielt südlich der Alpen, im Gegensatz zu Mittel- und Nord-
europa nur eine sehr untergeordnete Rolle. Auch die Allerödzeit konnte
im Profil IV durch eine C-14-Datierung gesichert werden. Die Datie-
rung des Alleröds im Profil V ergab ebenso wie die Datierung der
Jüngeren Dryas im Profil IV leider ein um ungefähr 1000 Jahre zu
geringes Alter. Einen ähnlichen Fall berichtet LANG (1963) aus dem
Französischen Zentralmassiv. Diese Datierungen stimmen weder mit
der Interpretation noch mit den übrigen Datierungen überein und müs-
sen angezweifelt werden. Die Ursache dieser Fehldatierung ist unbe-
kannt, kann aber vielleicht in der Probenentnahme mit dem Hiller'schen
Kammerbohrer liegen.

Die Vermutung FIRBAS' (1923), daß die Moore Kärntens eine
Zwischenstellung zwischen der Entwicklung in Laibach und Mittel-
europa einnehmen, wird erst durch die Entwicklung im Postglazial
bestätigt. Hier verläuft die Vegetationsentwicklung anders als nörd-
lich des Alpenhauptkammes (SARNTHEIN 1936, 1940, 1948). Nur
das Profil des Lunzer Untersees (GAMS 1927, BURGER 1964) zeigt
eine vermittelnde Entwicklung. Dies trifft aber nur zu, wenn man
keine so lange Unterbrechung der Sedimentation annimmt, wie dies
BURGER macht. Es besteht nämlich auch die Möglichkeit, den Groß-
teil seines Abschnittes g als Präboreal zu interpretieren, dessen Ende
durch das Befw/amaximum bezeichnet wird. Das Auftreten von Fichte
und EMW in diesem Abschnitt kann im Hinblick auf Kärnten nur
als positives Kriterium gewertet werden. Die Jüngere Dryaszeit könnte
an der Sedimentgrenze tatsächlich ausgefallen sein, oder auch durch
zu dünne Ausbildung oder zu großen Probenabstand bei der Analyse
entgangen sein. Aufschluß darüber könnte nur ein Lupendiagramm
geben, wie es FRITZ (1964) für einen kritischen Abschnitt seiner Un-
tersuchung im Autertal ausführte. Nach der hier angedeuteten Möglich-
keit der Interpretation würde das Profil des Lunzer Untersees wesent-
lich besser in die Reihe der Ostalpenmoore passen.

Diese andersartige Entwicklung der Moore südlich des Alpen-
hauptkammes hat ihren Grund darin, daß bereits im ausgehenden
Präboreal die Fichte in Kärnten in einer Höhe von ca. 1000 m einen
geschlossenen Gürtel bildete, der es sowohl der Hasel als auch dem
EMW unmöglich machte, sich wie in Mitteleuropa weiter, vor allem
nach oben, auszubreiten. Dieser Fichtengürtel ist auch der Grund, daß
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die EMW-Kurve in einer Höhe von ca. 800—1000 m plötzlich auf
ca. 10% absinkt. Nur die Buche, sie wanderte wahrscheinlich schon
mit der Fichte ein, und die Tanne konnten in diesem geschlossenen und
dichten Fichtengürtel aufkommen und im Atlantikum eine weitere
Verbreitung erreichen. Diese Ausbreitung der Buche und der Tanne
konnte durch eine C-14-Datierung mit ungefähr 4000 v. Chr. festge-
legt werden. Untersuchungen ZOLLERS (1958, i960) haben im We-
sten die gleichen Ergebnisse erbracht, nur tritt dort an die Stelle der
Fichte die Tanne, die bereits um 7000 v. Chr. aus ihren südlichen und
westlichen Refugien einwanderte. Die Grenze zwischen dieser frühen
Tannen- im Westen und Fichtenausbreitung im Osten dürfte nach
den Untersuchungen von ZOLLER (1958), KELLLER (1930, 1931)
und LÜDI (1944) in den Bergamasker und Adamellobergen gelegen
sein.

Aus diesen Ausführungen geht hervor, daß es sehr schwer ist,
nur an Klimaschwankungen als Faktoren der Vegetationsentwicklung
in Kärnten festzuhalten. Es müssen mindestens noch die Einwande-
rungsmöglichkeiten und Konkurrenzverhältnisse der Arten und Gesell-
schaften berücksichtigt werden. Aber auch die Reife des Bodens darf
nicht vernachlässigt werden. Erst wenn man diese und vielleicht noch
unbekannte Faktoren in Betracht zieht, kann man zu einer befriedigen-
den Erklärung der Entstehung und Dynamik der heutigen Vegetation
ïh Kärnten kommen.
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1— 3: Anthericum liliago L.
4— 6: Gypsophila repens L.

7—10: Saxijraga cf. oppositijolia L.; Vergrößerung 1000 x.
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